
der Ausdruck eines ewuhten ngagements, nicht ber Zeichen einer Verkennun
der onkretien Situation. ntier den vielen Veröffentlichungen diesem ema
nehmen d1lese eiträge gerade durch die etonNun. des Standorties un: das ernste
uchen nach gemeinsamen Ausgangspunkten auf dem Weg Z  H— einen ahrhelı 1ne
hervorragende Stelle 1N. Limburg.
Bischof Stephen el 1, UrZDUr. chter-
Verlag 1962. 251 12,80 r1S Konfessionen 1n Selbstdarstellungen 2
Im zweıten and der el Stephen el. (ehemaliger Bischof VO'  5 Tinnevelly/
Südindien, Assistent-Bischo des Eiırzbischo{is VO:  » Canterbury un Condirekfor der
Studienabteilung des Weltkirchenrates) 1n das anglikanische Selbstbewußtsein e1n.
Mehr als der erstie and zei dieser die HKHorm einer Autobiographie, obwohl das
Buch das nıcht 1 landläufigen S1inn ist und se1in wIllL, „vielmehr 1sSt der Versuch,
ganz aufricht! über die Erfahrungen eines Menschen er  en, der ın der
angelikanischen Gemeins  aft aufgewachsen, se11T fünfundvierzig Jahren 1Nr Kom-
munikant, SE1T fünfun:'  reißig Jahren ordinierter Geistlicher un ce1t mehr als Wan-

zZ1g Jahren Bischof MT 12) In diesen Erfahrungen egegnen WI1Tr dem lebendigen
1ild einNnes tiefgläubigen Eilternhauses („Kindheit un: Elternhaus“) der eigenartıgen
un:! faszinierenden mosphäre der englischen Hochschulbildung 1n den olleges
g9!  u  en ın Cambridge“), dem missionarischen e1s der anglikanıs  en O«
un:! den ormen un: roblemen ihrer Mission („Miss1ionar 1n Südindien“), der
Arbeit un! der Or einNes Missionsbischo{fs („Würde un Ur des Bischo{is-
amtes un! den en innerhal der ökumenischen des eltkirchen-
ratfes („Leben AU: OöOkumen1ıschem e1s
Es ist ein Buch, das 1n selner ruhigen un TUl  en Aussage viele beeindrucken
wird, das uNsSs iın lebendiger Weise m1T englischem e1s und nglischer igenar
bekannt macht, vieles nbekannte AauUs der 4  u AaUuSs TE un en der
anglikanis  en Gemeins  alt erl! un 1n arheı un:! Ehrlichkeit die eigene
Position darlegt. Daß die Stellungnahmen Z  — katholischen Position nicht immer
deren Selbstverständnis richtiisg treiffen, ist TUr einen risten, der außerhal der
katholis:  en 1r! ste. selbstverständlich, düurifite ber nıiıcht einer groben
Verzei  nung führen, wı1ıe Del der Beurteilung der ogmatislierung der unbefleckten
mpfängni1s 141) TOLZdem ist das Buch Sanz aus dem e1s der 1e A

ahrhneı un:! Einheit geschrieben un WwIrd vielen einer ersten un wirklich
ruchtbaren Begegnung mM1 anglikanis  em e1s' führen, die unls en nOottiut un:
für die WI1r dem Verfasser herzlich un brüderlich danken ahn

ermann Stenger, > T al Die Ausbildung des atho-
lischen Seelsorgeklerus 1n psychologischer Sicht. alzbur: üller 1961 260 S 9
Beihefit m1T 34 abellen Ln 24,80
In dem Wort „Seelsorgeklerus“ 1sSt selbstverständlich der rdensklerus mi1t einge-
schlossen, handelt siıch doch 1ın der VO  } dem edemptoristen un: Diplompsycho-
en ermann Stenger vorgelegten Studie eın Kernproblem, das alle De=-
S  a  al welchen der Befähigung künftiger Seelsorger wesensgerechter Jau-
bensverkündigung gelegen ist.
Der erste e1l der ntersuchung ntihalt die Ergebnisse einer sorgfältig C5=
etien Befragung Von über 700 Studierenden der Theologie, die sich ubDer  — in „Bil-
dungserlebnis  C6 außern. Man konnte edenken aben, ob das erfahren einer irek-
ten Befragung pädagogisch verantwortbar sel, ob diese Methode nıcht unnötig
„revolutioniere“, zumal 1n den ntworten viel Negatives Tage l Doch ist
her anzunehmen, daß das Zu-Wort-kommen-lassen der Studierenden ıne ausS-

gesprochen positLive Wirkung haft, weil S1e sıch dadurch verstanden un! ernstit-
g  MMM  n wissen. aln hat niıichts anderes 1 Sınnn als 1ne achliche estands-
auifnahme, deren Kenntnis für qalle ehrenden den höheren Schulen un! den
phil.-theol Hochschulen un: Ordensseminaren T VO  D Nutzen se1in ann.
Der Darstellung des „Bildungserlebnisses” 1m zweiten e1l eine „Befragung“”
derjenigen theologischen Literatur, welche sich mi1t der ematlLl. der w1ısSsens!  aft-
en Ausbildung des Klerus direkt der indıre befaßt, ngefangen VO

Jungmanns Tuhnhwer. „Die Frohbotschaft ın der Glaubensverkündigung“ (1936) bis
Rahners 5  edanken ZU.  F Ausbildung der heologen“ (1954) un! den weiliteren

einschlägigen Beiträgen bis 1960 SO enistie eın vollkommener Überblick, ın dem
die der „Verkündigungstheologie“ wieder aufgegriffen WITrd, ber nicht wlissen-
schaftstheoretisch, sondern unter pädagogisch-didaktischen un! VOT em unter
psychologischen Gesichtspunkten.

den belden ersten Teilen T1 1i1ne gemeinsame deutlich hervor, die
On die „Übersetzung“ VO: wissenscha{ftlichem Wissen ın ZeugnI1is un! Ver-
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kundigung. Im drıtten un! eizten e1l unternımmt ST 1nNne psychologische ntier-
pretfation dieser 1n Anlehnung Max Schelers „Wissensformen“. Nur
genulines Heilwıssen „Defähig ZU. Zeugn1s un 1äßt das 15 un liturgische
un dıe Predigt un d1e religiOöse Unterweisung A  i— ‚Proklamation’ der religiösen
Heilswahrheiten werden. Wissenschaftiliche Theologie kann ber nNnu  m dann ZAUE
Heilswissen führen, WenNnn S1Ee durch das Medium des theologischen Bıldungswissens
hindur:  egangen 1ST. RBloßes Beherrschungswissen kann nicht assımıiıliert WTl -
den 211) Die emDIirische ntersuchung erster er mMUuU. Der als Hır'=
gebni1s die Tatsache teststellen, dalß der gegenwärtige Ausbildungssti weithın 1U
einem Leistungs- un! Beherrschungswissen E, un das UuSs verschliedenen
Grunden, d1e eingehend dargelegt werden. Das el Der. daß die Ausbildung mMm1n-
destfens ZU (zum großen Te1il?) ihre Au{fgabe nicht rfullt Der N zel WwW1e sıch
dieser Mangel gestaltpsychologisch un strukturpsychologisch aquswirkt un weist
besonders aut die mM1  en Folgen der Vernachlässigung VO  5 1ıld un Symbol hın.
Es ist nıcht Sache des sychologen unmittelbare Reformvors  äge 7A01 machen, wıe
dies kürzlich Urel ntweiler geschah (in Theologie un Glaube H2 (1962) 405
bis 425) Die psychologischen Überlegungen sSind ber TOotzdem nıcht eın d1ıa-=-
nostischer ATtT. Sie lassen erkennen, 1n welcher Richtung Krneuerungen un! N eu-
ordnungen der Ausbildung un!: Gesamtbildun: des Seelsorgeklerus verlaufen
ollten, SOweit e1 psychologische Aspekte 1m pIE. Sind. uller
Priesferlicher Lebensstil iın der egenwart ortirage der Pasftforal-Konferenz der
10zese ürzburg 1961 ürzburg chter-Verlag 1962 244 br 7,90
Die ra nach einem sinnvollen Lebensvollzug 1n der jeweılligen Siıtuation, 1mM 1E
verschiedenen eru und 1ın der elebten Aniwort aut eine erufung un Sendung
WI1Ird gerade 1n einer Zeit, ın welcher sich es Nne  e „zurechtfinden“ muS, immer
rangender. Eine Antwort darauf wıird fÜür das priesterliche en als besonders
lebensnotwendig erfahren. Das vorliegende Buch überdenk einzelne Wesenszuge,
zentfrale Lebenseigenschaften un entscheidende Au{fgaben priesterlicher FEix1stenz.
Es enthält Oortrage, welche 1961 auf einer er wliederholten Pastoralkonferenz
für die Seelsorger der 10Özese urzbur gehalten wurden. Je ZzWel der Referenten

meist Professoren der Theologie ehandeln eın ema Hofmann und
Doms ehandeln das ema Priesterlı Eixistenz 1mM allgemeinen ber „Möglich-
keiten un! ufgaben des geistigen un geistlichen Lebens“ prechen Marvyer,
Stadipfarrer VO  5 Wien, un e1C  weler Vom Sınn des O11DaAafis 1 priester-
en en handeln die eiträge VO  5 Auer un Fr. Einen Beitrag
über e1n, gerade VO Priester noch nıcht bewaältı  es ema „Der Priester 1ın
der technisierten Welt“ stellt leckenstein Z Diskussion. Hier INa  ®]} sich
besonders über den „kasulsfischen Spazlergang des Nn 1n den alltägl]l. Lebensraum
des Priesters. Das aDs  ließende Referat VO Würzburger Bischof Stangel He
handelt das eutie mi1t echt immer mehr 1n den Vordergrund Teiende ema
„Priester un! Gemeinschaft“‘“ Theologis  e eite, wWwe die Fragen bewußt VO  }
der eutfe erreichten theologischen Entwicklung angeht, einerseits un! das Ver-
standnis für die onkreten Siıtuationen des eutıigen priesterlichen Lebens andrer-

Jockwigse1ts machen die Lektüre dieses Uuches anreSen
Maisıie Ward &e San Hs Cnr Frü  TE etier er ächte
Von den nfangen der 1r! bis AA Ausgang der antıken Welt AÄAus dem Eng-
lischen VO  5 Ilse Gattenhof. Uunchen nNnion Pustet 1963 4’72 22,80
Aus dem Erleben einer mangelhaften Einführung ın die es: der S
wiıill die Autorin das christliche ertium VO  5 den nachapostolischen nIangen
bıs ZA T  — en! ZU Mittelater hın ebendig werden lassen. Sie chreibt nıcht IUr
Wissens  aftler, sondern TUr „Amateure“, denen S1e sich selbst a Eın solches
Buch kann 198728  5 nıicht schreiben, WenNnn INa  ® nıcht tief 1n die Materie eingedrungen
ist. Daß dies der Autorin elungen 1st, darf 1Nd.:  - N un bewundernd bescheinl-
F  CI In 15 apıteln WwI1Ird die genannte Z e1t ın ihren bedeutendsten Gestalten epen-
dig, denen nıcht 1U Heilige gehören. Dies ges  JS nıcht einfach dadurch, daß
Lebensbld neben Lebensbild geste. würde, vielmehr erscheinen die einzelnen
Persönlichkeiten eingefügt 1ın ihre Ze1t, deren bedeutendste .romun farbig un
deutlich gezeichnet S1Nd. Man erhält einen uten ın  1C! ın manche Korm des
Lebens und der Geistigkei amaliger Znl Die einzelnen Kirchenväter kommen
selbst Wort, indem oft längere 7Zıitaie aus ihren NMerken 1n eschickter
Auswahl geboten werden.
anı Unklarheit bleibt, manches 1ST N1C| glücklich formuliert, wobel nıcht aus-
zumachen ist, welchen Lasten das geht, der Autorin der der Übersetzerin.
(Warum die Überschrift über das Kapıitel „AmDbrosius, Bischo{f un AZzZT en
is% niıcht einzusehen.) Das verringert Der nicht den Wert des uches, das H viele
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